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und langfristige Veränderungsraten 
(LTR) aufteilen, die über einen Zeitraum 
von bis zu 40 Jahren ineinander über-
führt werden. Die kurzfristigen Verände-
rungsraten werden aus den tatsächlichen 
Sterbedaten der Bevölkerung mittels 
eines mathematischen Modells bestimmt 
(siehe Grafiken). Der Anwender muss 
die LTR hingegen selbst festlegen. Ge-
mäss den Entwicklern kann hier der An-
wender eigene Ansichten und Absichten 
in die Projektion einfliessen lassen. Im 
UK hat sich eine LTR im Bereich von 
1.25 Prozent etabliert. Das scheint weni-
ger wissenschaftlich begründet, als viel-
mehr eine Art Marktkonsens zu sein. 

Eine Besonderheit dieses Modells ist 
unter anderem die explizite Berücksich-
tigung des Kohorteneffekts bei der Pro-
jektion und der Festlegung der aktuellen 
Veränderungsraten. Damit wird der Tat-
sache Rechnung getragen, dass die Ver-
besserung der Sterbewahrscheinlichkeit 
nicht nur vom Alter und Kalenderjahr, 
sondern auch vom Geburtsjahrgang ab-
hängt. In den Veränderungsraten pro 
Kalenderjahr und Alter (siehe Grafiken) 
kann dieser Effekt als diagonaler Muster-
verlauf erkannt werden. Ein solcher Ef-
fekt wurde bisher in der Schweiz nicht 
systematisch untersucht. Er lässt sich aus 
den Rohdaten zumindest erahnen (siehe 
Grafik «Sterblichkeitsverbesserung»). 

Vergleich mit Menthonnex-Modell
Obwohl das CMI-Modell im UK ent-

wickelt wurde, lässt sich das Modell 
grundsätzlich auch auf die Schweiz an-

Sterbetafeln spielen eine wichtige Rolle 
für die Bewertung von Pensionsverpflich-
tungen gemäss Swiss GAAP FER 26 für 
Pensionskassen und gemäss IFRS/US-
GAAP für börsenkotierte Firmen. Die in 
der Schweiz verwendeten Grundtafeln 
BVG 2015 und VZ 2015 basieren auf den 
statistischen Auswertungen der Beobach-
tungen von ausgewählten Pensionskas-
sen. Ausgehend von diesen Grundtafeln 
werden Projektionen in die Zukunft ge-
macht, um die Veränderungen der Sterbe-
wahrscheinlichkeiten und damit der Le-
benserwartungen abzubilden. In der 
Schweiz verwenden viele Pensionskassen 
die so erhaltenen Generationentafeln. Sie 
sind für internationale Bilanzierungen 
faktisch zwingend erforderlich. Für die 
Projektion wird ein mathematisches Mo-
dell benötigt. 

Bisher kam für die Bilanzierung von 
Pensionskassen privatrechtlicher Arbeit-
geber und für die Bilanzierung von pri-
vatrechtlichen Unternehmen vor allem 
das Menthonnex-Modell zur Anwen-
dung. Das Bundesamt für Statistik hat 
dieses Modell spezifisch für die Schweiz 
publiziert. 

Das CMI-Modell
Für die Projektion in die Zukunft 

wurde neu das von Aktuaren im UK ent-
wickelte CMI-Modell ins Spiel gebracht. 
Das Modell projiziert Veränderungsra-
ten der Sterbewahrscheinlichkeiten, das 
heisst die Verringerung der Sterbewahr-
scheinlichkeit im Vergleich zum Vorjahr. 
Diese lassen sich in kurzfristige (aktuelle) 

Diskussion der Sterblichkeitsmodelle

Übersicht zum CMI-Modell
Ein neues Sterblichkeitsmodell aus England sorgt für Aufsehen.  

Für Pensionskassen ist das Modell aber mit Vorsicht zu geniessen.

IN KÜRZE

Obwohl das CMI-Modell im UK 
 entwickelt wurde, lässt sich das 

Modell auch auf die Schweiz 
 anwenden. Das Modell projiziert 
Veränderungsraten der Sterbe-

wahrscheinlichkeiten. 

Prognostizierte Lebenserwartung mit verschiedenen LTR
(basierend auf den Grundwahrscheinlichkeiten von BVG 2015)

Restlebenserwartung Männer am 1. Januar 2017 (Jahre)
Alter Menthonnex CMI 1.25% CMI 2.25% CMI 2.5%
65 22.4 21.6 22.3 22.4
75 13.6 13.4 13.6 13.7
85 6.8 6.6 6.7 6.7
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wenden. Das Modell projiziert Verände-
rungsraten der Sterbewahrscheinlichkei-
ten. Es ist ausführlich sowie transparent 
dokumentiert und bietet eine hohe Flexi-
bilität. Der Anwender kann die Projek-
tion selbständig über mehrere Parameter 
beeinfl ussen (nur die LTR hat keine 
«Grundeinstellung» und muss aktiv vom 
Anwender festgelegt werden). Auf der 
einen Seite hat der Anwender dadurch 
die Möglichkeit, auf neue Trends oder 
Erkenntnisse schnell zu reagieren. Auf 
der anderen Seite besteht die Gefahr, dass 
der Anwender wichtige Parameter ergeb-
nisgesteuert festlegt. Insbesondere beim 
LTR stellt sich die Frage, wie dieser Wert 
für die Schweiz festzulegen ist.

Das Menthonnex-Modell hingegen 
ist ein über die Jahre gepfl egtes und wei-
terentwickeltes Modell, das von Demo-
grafen spezifi sch für die Schweiz entwi-
ckelt wurde. Es ist in sich geschlossen 
und weniger transparent dokumentiert. 
Die fi xe Parametrierung des Modells 
wurde von Demografen vorgenommen 
und kann vom Anwender nicht mehr 
verändert werden. Für eine Aktualisie-
rung und Anpassung des Modells an 
neue Daten ist das Bundesamt für Statis-
tik zuständig.

In einem Artikel der «Schweizer Per-
sonalvorsorge» (1/17) wurde suggeriert, 
dass die Prognose des Menthonnex-Mo-
dells nicht zutreff end sei. Diese Aussage 
lässt sich unseres Erachtens aus den Roh-
daten, die in den Grafi ken nicht gezeigt 
wurden, nicht ableiten.    

CMI-Modell in der Schweiz
In der Schweiz akzeptieren Revisoren 

die Verwendung des CMI-Modells mit 
einer LTR von 1.25 Prozent für die inter-
nationale Bilanzierung. Einige Firmen 
haben das Modell bereits im Abschluss 
2016 angewendet. Bei Pensionskassen 
fand das Modell bisher unseres Wissens 
noch keine Anwendung im Jahresab-
schluss. Eine Berechnung mit einem mo-
dellmässigen Rentnerbestand ergab, dass 
das mit einer LTR von 1.25 Prozent be-
rechnete Vorsorgekapital ca. 2.5 Prozent 
tiefer ist als mit dem Menthonnex-Mo-
dell. Ähnliche Ergebnisse wie mit dem 
Menthonnex-Modell resultieren bei die-
sem modellmässigen Rentnerbestand, 
wenn das CMI-Modell mit einer LTR 
zwischen 2.75 Prozent und 3.0 Prozent 
verwendet wird. Obwohl grundsätzlich 
die gleiche Versichertenpopulation be-
wertet wird, kann für eine internationale 

Bilanzierung ein etwas tieferer Wert als 
bei Pensionskassen durchaus gerechtfer-
tigt sein, da das Vorsichtsprinzip bei der 
Bewertung von Pensionskassen deutlich 
stärker gewichtet wird. Eine Sicherheits-
marge im Bereich von 1.5 bis 1.75 Pro-
zentpunkten scheint auf den ersten Blick 
jedoch fraglich.

Noch keine Alternative 
Das CMI-Modell zeigt einige positive 

Aspekte gegenüber dem bestehenden 
Menthonnex-Modell, wie die explizite 
Berücksichtigung des Kohorteneff ekts 
oder die hohe Flexibilität. Solange aller-
dings die Frage der Festlegung der LTR 
nicht geklärt ist, bleibt die Anwendung 
von CMI für die Bewertung von Pen-
sionskassen problematisch und CMI 
kann für Pensionskassen nicht aktiv 
empfohlen werden. 

Hoff entlich wird in Zukunft für das 
CMI-Modell eine fachlich begründete 
Vorgehensweise zur Festlegung der Para-
meter für die Schweiz bestimmt. In die-
sem Fall könnte das neue Modell mit 
seiner hohen Transparenz und Flexibili-
tät eine Alternative zum aktuell ange-
wendeten Modell sein. 
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Sterblichkeitsverbesserung
pro Alter und Kalenderjahr,

berechnet auf Basis von Bevölkerungsdaten der Schweiz vom BFS

CMI Sterblichkeitsprojektion
kalibriert mit Bevölkerungsdaten der Schweiz vom BFS,

LTR =1.25%, ansonsten Grundeinstellung
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